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„Frauen machen die Hälfte der Menschheit aus und 
sind im Übrigen die Mutter der anderen Hälfte.“ 

Jutta Limbach  
(deutsche Rechtswissenschaftlerin, 1934 – 2016) 
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Von grünen Männchen, gelber Gefahr und 
Rothäuten  

Sich mit fremden Federn schmücken. 
Äsop, gr. Dichter  

(um 600 vor Chr.) 

„Ob blond, ob braun, ich liebe alle Fraun ...“ 
So sang schon Rudolf Schock (1915 – 1986), aber auch viele andere. 

Dass es die grünen Männchen gibt, scheint sich nach den bisherigen Weltraumfahrten nicht 
bestätigt zu haben. Und wie sieht es mit den Rothäutigen aus? Sicherlich ist Ihnen schon 
einmal aufgefallen, dass Indianer gar keine rote, sondern eine braune Hautfarbe haben. Wieso 
dann der Begriff ‚Rothaut’? 

Vielleicht war es so, dass sich die weißen Siedler auf den weiten Wegen durch die scheinbar 
endlosen Steppen schnell einen Sonnenbrand einfingen und somit in den Augen der Indianer 
als rothäutige Menschen, eher als Rothäute hätten bezeichnet werden sollen. Der amerikani-
sche  Ureinwohner – also der Indianer – bezeichnet den Europäer schließlich als „den weißen 
Mann“. 

Im Unterschied hierzu wurde der durch den weißen Mann versklavte Mensch aufgrund der 
Hautfarbe als „Schwarzer“ – nicht etwa als ‚schwarzer Mann’. Und zur weiteren Unterscheidung 
kam später der braunhäutige dazu (zum Beispiel der Mexikaner). 

Schnell entwickelte sich für den ‚schwarzhäutigen’ Menschen – und ursprünglichen Sklaven – 
das Schimpfwort Nigger, das sich wahrscheinlich vom spanischen ‚negro‘ oder dem französi-
schen ‚nègre‘ ableitet. (Beide lateinischen Ursprungs ‚niger‘ = schwarz, dunkel). 

Auch das noch: „Der primitive Neger eines Hottentottenkrals scheut sich nicht, mit kräftigem 
Rülpsen die Schmackhaftigkeit der Mahlzeit zu bekunden.“ (Aus dem Vorwort des Buches 
‚Hausbuch des guten Tons‘ von Annemarie Weber, ca. 1945 [gedruckt im amerikanischen Sek-
tor]) 

Der Sarotti-Magier 
Als die ersten Erfolge der Gleichberechtigung zu ernten waren, war es verpönt, jemanden als 
‚Schwarzen’ zu bezeichnen. Daraus wurde dann – politisch korrekt – der Farbige (the colou-
red). Interessanterweise sollte jetzt auch nicht mehr ein Mohr als solcher bezeichnet werden, 
weswegen im Jahre 2004 der Sarotti-Mohr von der Firma Stollwerck offiziell als „Sarotti-Magier 
aus 1001 Nacht“ bezeichnet wird.  

Außerdem wurde die Figur etwas anders gestaltet und trägt kein Tablett mehr. Auch der klas-
sische Mohrenkopf beziehungsweise Negerkuss verschwand in seiner Bezeichnung. Politisch 
korrekt: Schokokuss, Schaumkuss oder Schaumgebäck mit Schokoladenüberzug. 
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Indianerkostüm 
Karneval 2019. Wie sollen die Kinder für den Kindergarten lustig verkleidet werden? Als Clown, 
Fee, Cowboy oder Indianer? Eine Hamburger Kita teilte den Eltern mit, Indianerkostüme seien 
unerwünscht. Diese Entscheidung löste große Empörung aus. 

Die Kita-Leitung bevorzugte ‚vorurteilsfreie‘ Kostüme. Durch die Wahl der Kosten sollte keine 
Diskriminierung stattfinden. 

Übrigens: Scheichkostüme waren ebenfalls unerwünscht. 
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Auf der anderen Seite des Globus entstand die ‚Gelbe Gefahr‘. Gemeint waren die Chinesen, 
denen gelbliche Haut nachgesagt wird. In der Kolonialzeit benutzten die USA und die europä-
ischen Kolonialmächte den Begriff ‚Gelbe Gefahr‘, um Stimmung gegen asiatische Völker, ins-
besondere China, zu schüren. 

Da klingt in unseren Ohren der Blaublütige schon angenehmer. „... hat blaues Blut in den 
Adern ...“ Gemeint ist der Adelige. Da der Adelsstand seinerzeit höllisch darauf achtete, die 
Haut weiß – was als ‚très chic’ galt, zu halten, um ja nicht mit dem braungebrannten und hart 
arbeitenden Bauern verwechselt zu werden, waren die Blutadern durch die helle Haut deutli-
cher zu sehen.  

Das Blut in den Adern schien blau zu schimmern, weswegen der Weg zur Bezeichnung „der 
Blaublütige“ nicht mehr weit war. 

Theaterregisseure sehen sich der Herausforderung gegenüber, Agatha Christies ‚10 kleine Ne-
gerlein‘ entweder nicht mehr auf den Spielplan zu setzen oder die Plakate mit einem Hinweis 
zu versehen, dass aus urheberrechtlichen Gründen der Titel nicht geändert werden darf. 

Schwarz oder farbig? 
„I have a dream“, erklärte Martin Luther King (1929 – 1968) anlässlich der großen Protest-
kundgebung ‚March on Washington for Jobs and Freedom’ am 28. August 1963 in Washington 
D.C. Schätzungsweise nahmen mehr als 250.000 Menschen an dieser Rede teil. 

„Ich habe einen Traum, dass meine vier kleinen Kinder eines Tages in einer Nation leben wer-
den, in der man sie nicht nach ihrer Hautfarbe, sondern nach ihrem Charakter beurteilt. Ich 
habe einen Traum, heute!“, so rief King seinen Zuhörern zu. 

Martin Luther King wollte weiter, „dass allen Menschen — ja, schwarzen Menschen ebenso wie 
weißen — die unveräußerlichen Rechte auf Leben, Freiheit und der Anspruch Glück garantiert 
würden.“  

Kings Traum hat sich weitestgehend erfüllt. Unabhängig davon bleibt die Hautfarbe verschie-
den. 

Nach wie vor reden wir vom Schwarzafrikaner und vom Weißen. Die ‚Gelbe Gefahr‘ gibt es 
nicht mehr und die ‚Rothäute‘ werden auch nicht mehr als solche bezeichnet. Und dann gibt 
es noch die Menschen mit ‚kakaobrauner‘ Haut. Aber wie ist das nun?  

Darf gesagt werden ‚Der Schwarze‘ oder ist es ‚Der Farbige‘? Unter ‚farbig‘ wird eher der 
Braunhäutige gemeint. Am ehesten ist korrekt, von schwarzhäutigen, weißhäutigen, braun-
häutigen Menschen zu sprechen. 

Schwarze Mannequins werden diskriminiert 
Der Spiegel 35/2007 zitiert das Supermodel Naomi Elaine Campbell (*1970) wie folgt: 
„Schwarze Models werden von den großen Agenturen gemieden.“ Naomi, selbst dunkelhäutig, 
wolle nun eine eigene Agentur aufbauen, um diese Diskriminierung auszugleichen. 
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Fremdenfeindlichkeit 
„Gleich und gleich gesellt sich gern“, behauptet der Volksmund. Deshalb stehen viele Menschen 
dem Fremdartigen und damit Fremden erst einmal abwartend gegenüber. Andererseits heißt 
es „Gegensätze ziehen sich an“. Von Freunden und Fremden lernen. 

Die Römer brachten uns den Wein, die Araber angeblich den Kaffee, die US-Amerikaner den 
Hamburger, die Japaner die Sushis. 

Ohne Austausch von Handelsware, Dienstleistung und Ideen ist eine Weiterentwicklung über-
haupt nicht möglich. Das zeigt das interessante Computerspiel SimCity auf spielerische Weise 
ganz deutlich. Und trotzdem stoßen wir immer wieder auf Fremdenfeindlichkeit.  

Also: Globalisierung hin oder her – ohne Fremde geht es nicht. 

Manche sind clever genug, um die Chancen zu nutzen, die uns Menschen aus anderer Kultur 
bringen. So berichtet Werben & Verkaufen 22/2007, dass Deutsch-Türken jedes Jahr ca. 28 
Millionen Pakete Waschmittel kaufen, dass sie etwa 750 000 PKW und Transporter bewegen 
und mehrere Millionen Kilogramm Weißkäse erstehen. Wieso dann nicht Werbung in türkischer 
Sprache betreiben? So lassen einige namhafte Unternehmen Werbespots in Deutschland Ziel-
gruppen gerecht sprachlich aufbereiten. Dabei, so die oben aufgeführte Quelle, muss auf die 
Lebenswelten der Zielgruppen Rücksicht genommen werden. „Religiöse Befindlichkeiten spie-
len eine Rolle, …, nackte Haut ist tabu und die Familie ist heilig.“ 

Also: Globalisierung hin oder her – mit Fremden geht es. 

Der Physiker und Wissenschaftsjournalist Ranga Yogeshwar (Ranganathan Gregoire Yo-
geshwar, *1959) berichtet im Spiegel 23/2013: 

„Als ich vor 25 Jahren meine Fernsehkarriere begann, reichte mir mein Aufnahmeleiter im TV-
Studio eine Krawatte. Ich lehnte ab, da ich Wissenschaft anders vermitteln wollte. Als der 
Kollege im Nachbarraum war und vergessen hatte, dass sein Mikrofon eingeschaltet war, 
musste ich den charmanten Satz hören: ‚Er sieht aus wie ein Neger, doch mit Krawatte glaubt 
man ihm wenigstens ...‘“ 

Nationalismus 
Hierbei handelt es sich um eine systematische Benachteiligung von Menschen, die durch die 
Gesetzgebung festgeschrieben wird. Dabei werden Nachteile für die Minderheiten billigend in 
Kauf genommen. Zum Beispiel durch: 

 Apartheid in Südafrika 

 Rassengesetze im Dritten Reich 

 Rassentrennung in den Südstaaten der USA 

Strukturelle Diskriminierung 
Werden Menschen gesellschaftlichen Teilgruppen zugeordnet, die in der Beschaffenheit einer 
Gesamtgesellschaft begründet ist, liegt eine strukturelle Diskriminierung vor.  
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Rassismus 
Rassismus bedeutet, Menschen in Gruppen oder Rassen einzuteilen, die als homogen bezeich-
net werden können.  

Durch diese Einteilung entsteht schnell eine Diskriminierung aufgrund sozialer oder ethnischer 
Herkunft, indem eine Gruppe als ‚besser‘ als eine andere angesehen wird. 

Soziale Herkunft 
Kinder von Akademikern haben leichteren Zugang zu einer guten Ausbildung. Stimmt das? 
Oder haben Kinder armer Eltern die gleichen Chancen im Leben? 

Diese Frage lässt sich – bedauerlicherweise – eindeutig mit NEIN beantworten. So schreibt die 
Rhein-Main-Zeitung am 25.06.2007: „Arme Kinder können Sozialkontakte nicht genügend 
pflegen, sie können nur selten Geburtstag feiern und bringen kaum Freunde mit nach Hause; 
nur wenige sind Mitglied in einem Verein, und viele lernen nicht schwimmen.“ 

Das soziale Netzwerk ist schwach ausgebaut, der Austausch untereinander, die gegenseitige 
Hilfe ist eingeschränkt. Die Kinder werden weniger (häufig) eingeladen, weshalb sie weniger 
andere Wohnungen und Familien kennenlernen können. 

Zwangsläufig werden sie auch später von bestimmten gemeinsamen Aktionen ausgenommen 
– siehe oben. Zum Beispiel vom gemeinsamen Schwimmen im Freibad. Auch stellen sich mehr 
Krankheiten ein. So titelt die Süddeutsche Zeitung am 03.07.2007: „Sozial benachteiligte Ju-
gendliche haben häufiger Migräne“. Sie bezieht sich auf das Juli-Fach-Magazin Neurology.  

(Quelle Bertelsmann Stiftung 12.09.2016) „Trotz guter Wirtschaftslage wuchsen 2015 bundes-
weit 14,7 Prozent der Kinder unter 18 Jahren in Familien auf, die Hartz IV beziehen.“ 

Ganz früh ist bereits die Weiche gestellt, wie das zukünftige Leben verläuft. Die Einflussnahme 
des Kindes ist mehr oder weniger ausgeschlossen. 

Glücklicherweise gibt es genügend Pädagogen, Lehrer und Sporttrainer, die helfen, auch die-
sen Kindern im Rahmen ihrer Möglichkeiten Bedingungen zu bieten, in denen sich das Kind 
entfalten und entwickeln kann.  

Gerade über den Sport, künstlerischer oder anderweitig geförderter Begabung, schafft es das 
ein oder andere Kind, in ein anderes Milieu zu gelangen. Prozentual gesehen, dürfte es sich 
hier allerdings um eine deutlich geringe Zahl Betroffener handeln. 

Allerdings kann ein jeder dabei mithelfen, Menschen behilflich zu sein. Nicht zwangsläufig ist 
es das Geld, das zählt. Auch Zuwendung, Austausch und das sich Beschäftigen tragen das ihre 
dazu bei. Keiner kann etwas dafür, in welche Verhältnisse er geboren wird. Sei er arm oder 
reich ... sind alle gleich, wie mancher Sänger schon intonierte. 

Slums und Hunger 
Übrigens: 1 Milliarde Menschen leben laut Frankfurter Rundschau (28.06.2007) in Elendsvier-
teln. 

Die Zahl der in Slums lebenden Menschen hat sich bis 2019 nicht verringert. 
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27 % aller Kinder unter 5 Jahren in Entwicklungsländern sind unterernährt. (Quelle: UNO, The 
Millennium Goals Report 2007, abgedruckt in der Frankfurter Rundschau am 03.07.2007). 

Laut der Welthungerhilfe (2019) hungern weltweit 800 Millionen Menschen. 2 Milliarden leiden 
an Mangelernährung! 

Zur Information: Der Sammelbegriff Entwicklungsländer galt bis zum Jahre 1970 für jene Län-
der, deren Entwicklungsstand und der damit verbundene Lebensstandard als (sehr) niedrig 
angesehen wurde. Die Vereinten Nationen führten 1970 die Bezeichnungen ‚weniger entwi-
ckelte Länder‘ beziehungsweise ‚am wenigsten entwickelte Länder‘ ein. 

(Quelle: Informationen zur politischen Bildung Nr. 299/2008) 

 

 
 

 




